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Vom Werdegang der Stechmücken

aus den® "Wasser

Die Stechmücken, lästige und unangenehme
Blutsauger, zählen wohl. zu den verbreitetsten
Insekten. Von den Tropen bis zu den Polar-
zonen gibt es kaum eine Gegend, wo sie nicht,
mehr oder weniger zahlreich, anzutreffen wären.
Trotzdem wissen nur erstaunlich wenige Laien
Näheres vom Leben und der Entstehung dieser
Insekten, Es ist daher wohl nicht fehl am Platz,
unsere Leser kurz und allgemein darüber zu
informieren.

Es sind heute mehrere hundert Arten von
Stechmücken bekannt, die sich bezüglich Kör-
perbau, Färbung, Vorkommen, Lebensgewohn-
heiten usw. mehr oder weniger unterscheiden.
Die bei uns häufig vorkommenden Stech-
mücken gehören zu den Gruppen der Culicini,
Anophelini, Aedini und Chaoborini. Dabei sind
die Anophelini die unter dem Namen „Moski-
'es bekannten Malariaüberträger. Das Leben
der Stechmücken ist stets an Wasser gebunden,
m dem die Brut aufwächst. Die Mücken suchen
®ch zur Eiablage vorzugsweise kleinere, stehende
Gewässer geringer Tiefe aus. Es gibt auch
Arten (Aedini), welche ihre Eier auf das trockene
Land legen; aber immer an Orte, welche pe-
riodiseh überschwemmt werden, wie flache See-

Sümpfe usw. Eine Mücke legt bis 350
®®st walzenförmige Eier ab. Schon am ersten

i® dritten Tag nach der Eiablage geht durch Auf-
^ Heiden der Eihaut am unteren Ende die Larve

asser. Unter drei Häutungen wächst sie nun
' ^ ®deh von kleinen mineralischen

organischen Teilchen (nach den neuesten
^Rehungen vorwiegend von Partikelchen des

»snannten „Oberflächenhäutchens") ernährt.

arte
^ Farven der verschiedenen Mücken-.
finden wir recht beträchtliche Unter-

Alle aber halten sich meist dicht unter

Fow U. Awfowieiii
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der Wasseroberfläche auf, wo sie mittels At-
mungsröhren, welche den Wasserspiegel durch-

brechen, atmen. Die am hinteren Körperende
gelegenen Atmungsorgane genügen für den
Gasaustausch nicht.

Nach ein bis drei Wochen, nach der letzten
Häutung, erscheint die Larve als Puppe. Dieser
Lebensabschnitt dauert je nach Jahreszeit
4 bis 15 Tage. Die Puppe nimmt keine Nahrung
mehr auf. Die ursprünglich gelbe Earbe wird
langsam dunkelbraun. Nach und nach können,
auch schon einzelne Körperteile der zukünftigen
Mücke unterschieden werden. Sie ist eng vorn-
über zusammengerollt, Kopf unten, Rücken
oben. Oben, seitlich auf dem Rücken befinden
sich zwei Atmungsröhren. Larve und Puppe
sind sehr sehen und äußerst flink. Bei geringster
Störung verschwinden sie mit zappelnden
Schwanzschlägen in die Tiefe.

Während die Puppen infolge ihres Auftriebes

J6&. 1. CWezfarue
ira 4er /rar sie iy-
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DiaAs: AAA. 2. Caüe/rfarue and Sa/omy/apo/pye a» der TFasseroAer/7äcAe. JFdAread die Oafeadarue am /ScAwmz-

eade eiae AimangwrA'Are Aesiizi, /iadera wir Aei /Sa/omp/a deren zwei an/ dem PücAea. Äs isi recAi droffig »»
zaseAea, wenn sie mii iArera „OArert" wacAeüa/ Da. die OaZeadarae scAwerer isf aAs T-Fasser, ma/ß sie mii Arä/itje#
/ScAwarazscAZä<7ea an die OAer/ZäcAe radern. Dori A7eiAi sie dann daaA der KapißantdrAaagr der AimaaysroAre
Aängen. — PecAis.- AAA. 3. DinAs: eine Caiezpappe in ÄaAesieMang. PecAAs: eine rei/e Oaïezpzfppe Aaf sicA

gesfr-ecAi and scAon ôeginni die JPücAe aaszascAZüp/en

DinAs; ^4 66. d. Dine weitere PAase des ^4asscAiäp/ens der (SiecAmäeAe. — PecAfc;.- AAA. 5. Die JKacAe Aat «"A sW

der PappeaAaai Ae/reii. /Sie erAeAi sicA aas dem fFasser, am nacA wenigen AagreaAiicAea /ortza/heje»

(Alle Aufnahmen zirka zehnfache natürliche Größe — Alle Photos sind Originalaufnahmen des Verfassers)

bei Ruhestellung sofort wieder auftauchen,
können die Larven längere Zeit am Boden
Hegen bleiben. Die reife Puppe preßt Luft
zwischen Haut und Mückenkörper. Man er-
kennt diesen Vorgang an einem silbrigen Glanz.
Das sind die ersten Anzeichen des beginnenden
Aussehlüpfens. Mit einigen Schwanzschlägen
streckt sich dann die Puppe plötzlich waagrecht
unter dem Wasserspiegel aus. Ihre Form er-

innert dann stark an eine Tabakpfeife. Gleich
darauf beginnt auch schon die Haut auf dem

Nacken einzureißen. Schon kommt zuerst der
Rücken und dann der Kopf der Mücke zum

Vorschein. Mit von bloßem Auge kaum wahr-

nehmbaren Bewegungen schiebt sie sich nun

langsam fast senkrecht in die Höhe. Stech

rüssel, Fühler, Beine und Flügel liegen
dabei

eng dem Körper an. Erst vor dem Herausziehen

der letzten Körpersegmente steht die M
^

vorsichtig auf die Wasseroberfläche ab. Sie

noch etwas weich und die Farbe wesent

heller, als wir sie von umherfliegenden J»u

gewohnt sind. Sonst ist die Mücke aber v
^

entwickelt und schon nach kurzer Ruhe ^
sie ohne irgendwelche Vorbereitungen

Flügelübungen fort.
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